
Dokumente un Berichte

Schritte auf dem Weg ZUrT Einheit der Kirche
Bericht VOrLr dem Zentralausschuß des ORK in Utrecht

Ihre Einladung, heute nıcht als Fachmann, sondern als eın Mitglied der Kom-
missıon den aktuellen „Bericht über Schritte aut dem Weg DA Einheit der
Kiırche“ vorzulegen eın Bericht, der dem Zentralausschufßß bereits se1it Neu-
Delhi regelmäßig EersSTLattiet wird 1St für mich eine Ehre, die ıch dankbar
annehme. Lassen Sıe mich VO  - vornherein festhalten, daß iıch keineswegs die
Absıcht habe, den eigentlichen Bericht VO  3 Glauben und Kirchenverfassung VOTI-

zulegen. Diese Aufgabe haben andere übernommen. möchte meıinerseıts
versuchen, einen Überblick über den gegenwärtıigen Stand der Einheit der
Kırche geben, und dabe]i der Kirchenunion besondere Aufmerksamkeit wıd-
Inen.

Meın Bericht Stutzt siıch auf ıne doppelte Überzeugung: einmal aut die
Gewißheıt, dafß das ökumenische Spektrum eiınen Reichtum und eine Vielfalt
besitzt, die 1n diesem aße in keinem Aufgabenkatalog eıiner einzelnen Urga-
nısatıon oder Bewegung unterzubringen sind, un ZuU anderen auf ıne ber-
ZCUZUNG, die sıch als These formulieren äßt dieses Spektrum ökumenischer
Aktivität konfrontiert den organısıerten Okumenismus sowohl mMI1t den klas-
sıschen als auch miıt den aktuellen Faktoren für die Spaltung der Kirche Diese
Konfrontation bringt beiden Seıiten geWl1sse Erfolge, wobei ZWAar die klassısche
Seıite besser abschneıidet, die aktuelle aber doch keineswegs leer ausgeht. Fru-
strierend für ASCTE Dynamik 1St 1n diesem Zusammenhang das Problem, daß
WIr die Verbindung zwiıischen diesen beiden Sökumenischen Fronten nıcht deut-
lıch erkennen und u1lls5 auf dem Weg ZUuUr Einheit der Kirche bei OSt-
spieligen, oft 10324 sinnlosen Auseinandersetzungen über strategische Fragen

Im folgenden möchte iıch einen kurzen Überblick über die Jüngsten Entwick-
lungen 1n beiden Bereichen geben und abschließend noch ein1ıges Z iıhren kom-
plementären Wechselbeziehungen Sagcn.

Kirchenunionsverhandlungen
Lassen Sıe mich mi1t den Kirchenunionsverhandlungen, der pisch-klassischen

orm des Okumenismus, beginnen. In diesem Zusammen AN$s haben WIr
ohl alle die wichtigsten Ereijignisse der vergangenen zweı Jahre VOL ugen dıe
Gründung der Kırche vVvon Nordindien, die Entscheidung TT Bildung der
Kıiırche VO'  $ Lanka in Ceylon, die negatıve Abstimmung der Anglikaner in
Großbritannien über die Vereinigung MILt den Methodisten un der Rückzug
der Vereinigten Presbyterianischen Kirche Aaus der Konsultation über Kirchen-
unıon 1in den USA, 1Ur diese 1er Beispiele ennen Dıiese schlagzeilen-
artıgen Meldungen könnten uns vorschnellen Urteilen über eine ZeW1SssE
„malaıse“ 1m Bereich der Kirchenunion veranlassen und nach uen ökume-
nischen Fronten und Ansatzpunkten suchen lassen.



VWelches Biıld bietet sıch u15 aber in Wirklichkeit? Die augenblickliche Sıtua-
t10N zeichnet sıch, W1e der 1m VErSANSCNCNH Monat veröftentlichte Überblick1
geze1igt hat, durch ine erstaunlıch zrofße Zahl VO  w} Kirchenunionsverhandlun-
gCcn 1n allen sechs Kontinenten Aaus, und die Mehr-zahl dieser Gespräche scheint
vielversprechend un truchtbar se1n. Welche Gründe auch immer die Suche
nach ökumenischen Fronten un: Methoden veranlassen mOgen, und

menbruch der klassıschen ökumenischen Arbeit.
x1bt ıne Reihe berechtigter Gründe, Auslösefaktor ISTt keineswegs eın Zusam-

(Gjestatten S1ıe mıir, Ihnen in diesem Zusammenhang einıge grundsätzliche
Bemerkungen dem Jüngsten UÜberblick vorzutragen.

Nıcht wenıger als Unijonsverhandlungen werden beobachtet ‚0,  Ö  e 1n Afrıka,
1ın Asıen, in Ozeanıen, 1n Europa, 1n Lateinamerika und in

Nordamerika.
In 1LLU  an W el dieser Verhandlungen wiırd der Zusammenschlufß 1n einem
Bund angestrebt; s1ieben finden zwischen Partnern eın und derselben KOon-
ession STa sechs siınd multikonfessionelle Gespräche innerhalb eınes all-
gemeınen protestantischen Spektrums, und 21 Verhandlungen sind
Anglikaner beteıilıgt.
Erfolg oder Mißerfolg dieser Gespräche kann :ıch natürlıch 1Ur subjektiv
anhand des vorliegenden Materials beurteilen, doch bın ich bereit, dieses
Rıisıko einzugehen. S0 würde iıch meınen, da{fß s1ieben dieser Verhandlungen
ın den VErgaNSCNCNH We1l Jahren einem erfolgreichen Ergebnis geführt
haben: 1in Gesprächen wurden solide und vielversprechende Fortschritte
gemacht, dreıi davon stehen kurz VOT dem Abschlufß und können vielleicht
noch 1n den kommenden W el Jahren beendigt werden: 1n drei Unions-
gesprächen mußten mehr oder wenıger schwerwiegende Rückschläge hın-

CHNOMMMEN werden, obwohl die Verhandlungen entschlossen un kreatıv
werden; sıeben Gespräche sınd oftensichtlich testgefahren und

vıer mussen als definitiv gyescheitert betrachtet werden. S50 komme iıch also
dem Schlufß, da{fß VO  w} den genannten Kirchenunionsverhandlungennıcht weniger als als DOSItLV betrachten sınd und ıcht mehr als 11

oder IZ ein Drittel, Anlaß geben könnten, VO  3 einer zewı1ssen„malaise“ sprechen.
Festgehalten werden MUu auch, daß in den etzten WeIl Jahren vıer Unı1ions-
verhandlungen abgeschlossen und vıier NEeEUeEe begonnen wurden.
Kınıges welst darauf hın, daß die „malaıse“ (talls das der richtige Ausdruck
1St) eher 1m nordatlantıschen Raum anzutreften 1St, wohingegen die Kır-
chenunı0on 1n den Ländern der Dritten Welt 1mM großen und Sanzecnh OFrt-
schritte macht: dies trıtft Sanz besonders auf Asıen Somıit 1St meıner
Ansıcht nach ine sehr kreative Sıtuation entstanden: die Dritte Welt 1St
Hüter und Förderer klassiıscher ökumenischer Werte
Es scheint, als spielten bei dem negatıven Verlauf VO  e} Kiırchenunionsver-
handlungen soziale und administrative Faktoren ıne ebenso bedeutsame
Rolle WI1ıe theologische Faktoren, und hier wiederum trI$tE. W as gewöhnlich
(und nıcht sehr treffend) als „konservatıver ‚Evangelikalismus‘“ Inmen-

„Survey otf Church Union Negotıiatıons: 9—1971°, Dok Nr. 64 der Kom-
M1ss10n tür Glauben un! Kirchenverfassung, nachgedruckt 1in The Ecumenical Review
3/1972
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gefaßt wiırd, zumindest ebenso 1n den Vordergrund WI1IE die tradıtionellen
Fragen Von Glauben und Kirchenverfassun
Dıie Behauptung, dıe römisch-katholische oder die orthodoxe Kırche hätten
sıch nıcht Unionsverhandlungen beteıiligt, trıfft autf die 1n dem Überblick
angeführten Gespräche durchaus Doch sollte INa  } darüber nıcht solche
Tatsachen VErgCSSCH, WwW1e 7E die Erklärung der Ständigen Gemenınsamen
Kommuissıon der römisch-katholischen un der anglıkanıschen Kirche, S1e
arbeite auf die organische Unıion dieser beiden Kirchen hın: erwähnen
sınd auch die 7zwischen den Ööstlichen und den orjentalischen rthodoxen
geführten Gespräche, die sich allmählich VO  ; eiınem inoffiziellen einem
offiziellen Dialog entwickeln, SOWI1eEe die geduldıg tortgesetzten Bemühungen

ıne Annäherung zwiıischen Altkatholiken und Orthodoxen.
Zu all diesen Verhandlungen müßte weıt ausführlicher Stellung INM|

werden, als ıch hier kann, doch mu{ ıch miıch auf einıge Einzelheiten
beschränken: die immer ogrößere Sensibilität 1n Fragen der Mıssıon und ıne
entsprechend diferenzierte Erziehung ZU ökumenischen Denken, das Be-
wußtsein VO  i der Dringlichkeit all dieser Dınge, der phantasıevolle Gebrauch
VO! Intention, Bund un Consensus sSOWI1e das wachsende Vermögen, AUS ande-
1E Unionsverhandlungen lernen (das Modell Nordindien Pakistan hat
wesentlich ZA15: Wiederaufnahme der Gespräche iın Malaysıa und Sıngapur bei-
getragen.). Auf der Passıvseıite 1St erwähnen: Die Tendenz abzuwarten, bis
ıne andere Kirche den ersten Schritt TUuL, die seltsame Allianz VO  e} Konser-
vatıven und Radıikalen gegenüber der Mıiıtte oder die Bereitschaft, sıch allzusehr
der Führung charısmatischer Persönlichkeiten aNZzZUVvVvertrauen In diesem Ge-
samtkontext hat sıch geze1igt, da{fß die kontinuierliche Arbeit, die Glauben und
Kırchenverfassung leistet, ındem Konzepte formuliert, Analysen erstellt und
die verschıiedenen Gespräche und Ansätze zueinander 1n Beziehung DESETZL
werden, SOWI1e konkrete Schritte W1e die Konfterenz über Kirchenunionsver-
handlungen in Limuru 1970 absolut ertorderlich sind.

Das .Entscheidende dieser Sıtuation würde ıch folgendermaßen inen-
fassen: Sollte ein zukünftiger Kirchenhistoriker einmal die Geschichte uUuNseTreTtT
eIit schreıiben, würde ıh sicher einigermaßen verwiırren, da{fß der Tenor
VO' Gesprächen über Kirchenunionsverhandlungen 1mM ORK pessimiıstisch
1St 1n einer Zeıt, ın der die Schritte auf dem Weg Zur FEinheit der Kırche 1
großen und anzcCch rascher un dynamıscher werden. Dıie Frage 1St nıcht: 1St.
der klassısche Okumen1ismus zusammengebrochen?, sondern: hat der klassısche
Okumenismus Vısıon, die ucNn, ZUuU größten Teil soz1alen Spaltungen
ın den heutigen Kirchen sehen, und raft SCHNUS, S1€e überwinden?

IT Bilaterale Gespräche
Lassen Sıe miıch als nächstes den bilateralen Gesprächen Sagch, die

Ja auch eın Teıl des ökumenischen Spektrums sind klassisch 1m Inhalt, aber
weıitgehend NeCUu 1n der Methode erscheinen s1ie auf der Tagesordnung des ORK
1Ur Rande

Man kann die Berichte über diese Gespräche nıcht lesen, ohne dar-
über se1n, elch ruchtbaren Ergebnissen s1e bereits geführt haben ıls

Eın Bericht ber die Konferenz wurde 1n 3/4970,; 318—324, veröffentlicht:
Helge Heıisler, Zweıite Konsultation ber Unionsverhandlungen.



Ehrenström und Günther Gafß%mann legen jetzt hierzu eiınen ausführlichen
Überblick M1t dem Tıtel Confessions In Dialogue VOTL,; gefördert VO  w der Kon-
terenz der Sekretäre der kontessionellen Weltbünde 1n usammenarbeıt mit
dem Sekretarıat tür Glauben un Kirchenverfassung®. Dieses Werk vermuittelt
uns C: erstenmal einen Gesamtüberblick über die annähernd bilateralen
Gespräche, dıe 1mM Laute der vergangenNnecNn zehn Jahre geführt worden S1N
über ıhre Zıele, Zusammensetzung, Geschichte, Resultate und Veröffentlichun-
SCn Hıer also kurz eın Wort den Intormatıiıonen und Schlufßfolgerungen, die
1in diesem wichtigen UÜberblick enthalten sind, den iıch als Lektüre für die
nachste Tagung dieser Versammlung 1Ur empfehlen kann!

Es csteht außer Frage, dafß die Entscheidung des Vatıiıkans, diesen Ansatzpunkt
vertiefen, die Aktivıtät 1n diesem Bereich erheblich verstärkt hat Allerdings

findet, sSOWeIlt ıch sehen kann, aum die Häilfte der bedeutsamen Gespräche
Teilnahme der römischen Katholiken Eınıige der fruchtbarsten Ge-

spräche werden 7zwischen protestantischen Partnern geführt (Lutheraner
Reformierte), un einer anzch Reihe VO  w} Gesprächen sind Orthodoxe be-
teiligt. (sestatten Sıe mıir, Ihnen ein1ıge dieser Gespräche hier aufzuzählen:

Das anglikanisch—römisch-katholische Gespräch mMI1t der GemeLhinsamen
Erklärung ZUuUr Abendmahlslehre.
Der Dialog zwischen Lutheranern und römischen Katholiken MIt der Emp-
fehlung, die beiden Kirchen sollten über die bestehenden Möglichkeiten für
ıne offizielle gegenseltige Anerkennung der AÄmter beraten.
Die Schlußfolgerung der inoffiziellen Konsultationen 7wiıischen östlichen und
orientalischen Orthodoxen, da{fß „eıne Übereinstimmung esteht über die
Grundlagen einer gemeinsamen Christologie“, SOWI1e der Vorschlag, einen
offiziellen Dialog inıtı1eren.
Das internationale Gespräch 7zwischen Kongregationalisten und Presbyterıia-
HNCIMNS das ZU Zusammenschluß der beiden konfessionellen Weltbünde ZU

Reformierten Weltbund (Presbyterianer und Kongregationalisten) führte
Dıie lutherisch—reformierten Gespräa iın Europa, die ZUr Leuenberger
Konkordie geführt haben, ıin der die volle Altar- un Kanzelgemeinschaft
angestrebt wırd und die iınzwischen den betreftenden Kırchen iın vielen LAan-
dern ZU Studium vorliegt.
Die anglikanisch—römisch-katholischen Gespräche 1n Lateinamerika, dıe
erwähnenswert sınd, da S1e W 1€e die Gespräche 7zwischen Ööstlichen und
orıentalıschen Orthodoxen die einzıgen 1ın diesem Überblick aufgeführten
Gespräche sind, die außerhalb Europas und Nordamerikas stattfinden, ob-
ohl zweıtellos noch andere g1

Zu welchen Ergebnissen 1St INa  w 1n diesen bilateralen Gesprächen gelangt?
Ehrenström un Gaßmann SCHh AaUS, daß insgesamt viel erreicht worden 1St,
wobej sıch die Gespräche 1ın iıhren jeweiligen Resultaten allerdings 1in Substanz
un Präzision unterscheiden. Dıie Autoren geben ıne Aufstellung der wichtig-
Sten Übereinkünfte, die 1in den Gesprächen erzielt und den betreftenden kirch-
lichen Autoritäten vorgelegt worden sind (S 147—148):

Consensus iın der Lehre VO Abendmahl (anglikanısch—römisch-katho-
lısche, lutherisch—reformierte, methodistisch—römisch-katholische Gespräche);

Consensus über das Wesen des Amtes und/oder volle oder partielle 2A4°

ORK, ent 1972
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seıtige Anerkennung der Ämter (lutherisch—römisch-katholische, anglıkanısch—
römisch-katholische, lutherisch—reformierte Gespräche);

volle nterkommunion (lutherisch—reformierte Gespräche);
partielle nterkommuniıon (anglikanisch—lutherische, anglikanisch—

römisch-katholische, lutherisch—römisch-katholische Gespräche);
e) Consensus über das Verhältnis VO:  j Evangelıum, Schrift und Tradıtion

lutherisch—-(anglikanisch—lutherische, anglikanisch—römisch-katholische,
reformierte, lutherisch—römisch-katholische, reformiert—römisch-katholische
Gespräche)

Entdeckung der tietreichenden Verwandschaft 1n Spiritualität und 1ın dem
Verständnis VO  - der Heiligung (methodistisch—römisch-katholische Gespräche);

o) Consensus 1n der vollen Kanzel- und Altargemeinschaft auf der Grundlage
eines gemeınsamen Verständnisses des Evangeliums, Annullierung der -
seiti1gen Verdammungsurteile AUuUSs dem Jahrhundert SOWI1e gyegenseıltige An-
erkennung als Kirche Christı (lutherisch—reformierte esprä e)

Wıe können diese biılateralen Gespräche beurteilt werden? Ehrenström und
Gaßmann (S 39—149) bewerten S1€e als einen Faktor in der Okumene,
als ine Herausforderung die 1n den veErgangenNClcCNH Jahren vorherrschenden
multilateralen Ansätze, mit der sıch 1in scharter orm die Frage nach eiıner
adäquaten Verknüpfung der beiden Ansätze stellt. Dıie Autoren zeıgen auf,
daß die bılateralen Gespräche der NgEMESSCNSTLE Weg für die straft organısıier-
ten Kırchen mit den ftesten Traditionen einer dogmatischen Theologie sınd un
dafß ein relatıv großer 'Teil der christlichen Weltgemeinschaft, Zzumeıst in der
Dritten Welt, nıcht daran teilnımmt. och scheinen die bilateralen Gespräche
einıgen Kirchen die Möglıichkeit bıeten, ıne ökumenische luft über-
wiınden, Zanz besonders, wenn ein1ıge umstrıittene Fragen Hauptfaktoren für
die Spaltung geworden sınd: 1m Zusammenhang mit diesen ezitischen Fragen
scheinen bilaterale Gespräche eher Empfehlungen und bereinkünften
führen als multilaterale. Hınzu kommt noch, daß die bilateralen Gespräche
den beteiligten Kirchen offensichtlich gewichtiger un zwıngender erscheinen.
Ehrenström und Gaßmann weısen aber auch auf die Gefahren hin Methodo-
logisch gesehen können die bilateralen Gespräche ıne Rückkehr ZUr verglei-
chenden Ekklesiologie bedeuten: S1e können dazu führen, dafß die Beteiligten
siıch eher miıt tradıitionellen Fragen als mıit den aktuellen Problemen ausein-
andersetzen, die die Spaltung der Kirchen heute bewirken; die bilateralen e
spräche konfrontieren die Kırchen mi1t der Frage nach iıhrer jeweiligen Identi-
tAt oder, mMit den Autoren sprechen, mı1t der rage nach der „Kirche,
die verschiedenen Partnern gegenüber eın verschiedenes Gesıicht ze1gt” S 143);
S1e können einer Betonung der Denominatıon und einer Verken-
un des unıversalen Charakters multilateraler Gespräche führen

Insgesamt gesehen wiırd aAber nıcht geleugnet, da{fiß die bılateralen Gespräche
echten und anerkennenswerten Ergebnissen eführt und 1n mehreren Fällen

jahrhundertealte Schismata 1n NUur wenıgen Fa LE überwunden haben Dıiesegl
Gespräche ZCUgECN VO  3 eiıner Atmosphäre interkonfessionellen Vertrauens
und sınd Wiıderschein VO Wirken des Heıliıgen Geıistes 1n unscIer eıt Sıe
beweisen auch, daß eın tieferes historisches Bewußfßtsein eıner OÖffnung für
die ökumenische Vısıon beiträgt.

Doch wieder einmal stellt sıch mıit dem Erfolg der bılateralen Gespräche
zugleich auch das grundlegende Problem! Während die bilateralen Gespräche



sıch ZUu größten Teıl auftf die tradıtionellen, klassıschen Probleme konzentrie-
rCN, stehen 1M Mittelpunkt der multilateralen Gespräche zunehmend die uen

Probleme, die 1n der heutigen eıt die Spaltung der Kirchen ausmachen. So
stellt sich unls die unausweichliche rage Wıe können WIr bilaterale und multi-
aterale Gespräche für ıne fruchtvolle usammenarbeıt mıteinander verknüp-
ten?*  »

IET Wachsende Auseinandersetzungen
Meistbeachtete Entwicklung autf dem Gebiet kirchlicher FEinheit 1St -

wärtıg zumindest 1in der breiten Ofentlichkeit die wachsende Auseıinan-
dersetzung über und die Kritik der organısıerten ökumenischen ewegung
1n den Kiırchen selbst, un WAar VO:  3 rechts ebenso wıe VO  w} links Die Kontro-

beginnt mit der Frage, ob und W1e die Okumene VO  ; der Auseinander-
SETZUNG miıt den klassischen Spaltungen ZUTr Auseinandersetzung mit denen
unserer Tage übergehen soll Von links kommt ıne heftige Kritik klassı-
schen Okumenismus der Unionsverhandlungen und bilateralen Gespräche; da-
be1 wird nıcht behauptet, dafß hier keine Erfolge erzielt würden, sondern
wird die Tatsache krıtisiert, da{ß selbst 1n den Erfolgen noch eine ZEW1SSE Rück-
wärtsgewandtheit ZU Ausdruck kommt und eben diese Erfolge etztlich Hın-
dernisse für die dringende Auseinandersetzung MI1t den sozıalen, rassıs  en,
politischen und anderen Problemen seıen, die die Kirche heute durchdringen
un: spalten. Der interessanteste Vorschlag 1St in diesem Zusammenhang, da{ß
WIr u1lls VO  - der Faszınatıon der Versöhnung lösen un: kreatıv werden mMUus-
SCH ; WIr sollten lernen, nNeUeE Formen und Stile für das gemeinschaftliche EB
sammenleben entwickeln, damıt den Unterschieden 7zwischen den einzelnen
nıcht mehr sovıel Bedeutun beigemessen wird. Dıies wırd für diese ersamm-
lung nıchts Neues se1n, da Forderung nach einem zeitnahen Okumenismus
schon eın SaANZECS Jahrzehnt die OÖRK-Tagesordnung beherrscht.

In diesem Zusammenhang muß auf ıne Reihe ungenügend beachteter „Öökumen1i1-
scher Übungen“ mit Kirchen hingewiesen werden, dıe noch nıcht Mitglieder des Oku-
menischen Rates S1iNd. Diese „Übungen“ sollen Dialogen MIt denjenıgen Kirchen
führen, die sıch bisher noch nıcht bilateralen der multilateralen Gesprächen be-
teiligt haben. urch informelle Kontakte oll versucht werden, eine verständnisvolle
Beschreibung der betreffenden Kirche erfragen, niederzuschreiben, auszuarbeiten
und veröftentlichen. Die Beschreibung sollte ausfallen, dafß eın Miıtglied dieser
Kirche seine Kirche darın wiedererkennen kann. Dıie Ommıiıssıon für Glauben und
Kırchenverfassung hat inzwischen ehn solcher „Übungen“ veröffentlicht, und jede
VO  3 ıhnen 1St das Ergebnis geduldiger, mühsamer und oft Arbeit. Dıiıe letzte
Veröffentlichung auch gesondert erhältlich dem Titel „Ecumenical Exercise 98 Ba
1in The Ecumenical Rev:ew, 2/1972) beschäftigt sich miıt wel afrikanischen Kirchen,
der Kırche des Herrn (Church of the ord Aladura) und der afrikanischen Brüder-
schaftskirche (Afrıcan Brotherhood Church), und mıiıt den Versammlungen der Brüder
1ın Europa (Assemblies ot Brethren, auch als Plymouth Brethren bekannt) Dıe
„Übung“, die mit den Siebenten-Tags-Adventisten durchgeführt wurde, hat sıch 1N-
zwıschen einem vielversprechenden Dialog 7zwischen Vertretern dieser Kirche und
Theologen Aaus Mitgliedskirchen des ORK entwickelt. Das Resultat dieses Dialogs

Aussagen ber die Lehre und die gesellschaftliche Verantwortung der Kiırche
1st. ebenfalls ürzlich veröfftentlicht worden (OR 2/1972,; 730
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Vom konservatıven rechten Flügel (sowohl 1n evangelischen w1e auch ın
orthodoxen und römisch-katholischen Kırchen) kommt ıne nıcht minder hef-
tıge Gegenkritik; dabei wird nıcht behauptet, die Okumeniker hätten dem
klassıschen Okumen1ismus den Rücken gekehrt, vielmehr wiıird verurteıilt, dafß
dıie Auseinandersetzung Mit den aktuelleren Fragen 1Ur die Mängel des klassı-
schen Bemühens hervorhöbe, und behauptet: die organısıerte ewegung für
die kirchliche Einheit 1St als solche ein tödlicher Kompromiß, der fatale
Schritt Z Verlust der christlichen Wahrheit und Tradition SOW1e des vVvan-

1Ums.
In dieser stürmischen Kontroverse 1St die entscheidende Frage, ob die Ver-

antwortlichen 1m ORK, 1in der Orthodoxie und 1M römischen Katholizismus
die wirkliche Forderung vernehmen: Gefordert 1st die Vısıon einer Einheit, die
umfassend und verbindlich 1St, sowohl den klassischen W1eEe den Zzelit-
genössischen Okumen1ısmus umschließen, ohne dafß dabei Bekenntnıis
ZU. christlichen Glauben geopfert, sondern dieses vielmehr gestärkt wird.

„Die Eıinheit der Kırche und die Finheit der Menschheit“
In diesem Zusammenhang sollte die Bedeutung der Studienarbeit über „Die

Einheit der Kirche und die Einheit der Menschheit“®* vermerkt werden, denn
s1e stellt se1it der Weltkonterenz für Glauben und Kirchenverfassung in Mon-
treal (1963) einen gewı1ssen Höhepunkt 1m Rahmen der Bemühungen dar, das

C111 „Einheit der Kirche“ nıcht NUur 1m Zusammenhang der denominationalen
Spaltungen sehen, sondern in den yrößeren Zusammenhang all der Spaltun-
gCh stellen, die die Menschheiıiıt heute trennen

Miıt Nachdruck oll hier festgestellt werden, daß dies nıcht bedeutet, daß
das Thema der kirchlichen Einheit ZUgunsten ıner säkularen Theologie auf-
gyegeben wird! (Gsenau das Gegenteıil 1St der Fall MIt diesem Ansatz wiırd das
Thema wieder NnNeu entdeckt! Es erg1ibt sıch AaUus der Tatsache, da{fß der Glaube
darauf beharrt, da{ß das Mysterium der Einheit der Kırche, das Myster1i1um
der Liebe Christı, einen entscheidenden Beitrag den Problemen bereithält,
die die Menschheit spalten, und da{fß dieser missionariısche Kontext n  u
Kontext iSt, 1ın dem WIr den Weg Z Erfüllung unNnserer Berufung Z FEinheit
der Kırche entdecken können. Das Thema 1St „interkontextuell“: untersucht
die Einheit der Kirche 1mMm Kontext sozialer Spaltungen und versucht, sich
sozlalen Spaltungen 1m Kontext der Vollmacht zußern, die die Kıirche eint.
Wır könnten hierzu ıne Reihe vorstellbarer Möglichkeiten angeben, Z
Beispiel:

ein die Spaltung bewirkendes Streben nach Wahrheit auf Kosten der
kirchlichen Einheıt:

ein Streben nach der Einheit der Kirche 1im Kontext denominationaler
Spaltungen („klassischer Okumenismus“) 9

C) eın Streben nach der Einheit der Kırche 1mM Kontext einer gespaltenen
Menschheit („zeitnaher Okumenismus“);

d) eın die Spaltung bewirkendes Streben nach menschlicher Gemeinschafl auf
Kosten der christlichen Wahrheit.

Dieser Abschnitt ezieht sıch aut das Thema der Sıtzung der Kommissıon für
Glauben un Kirchenverfassung 1n L  owen  LAR Eın zusammenfassender Bericht ist 1n
LOöwen 1975 Beiheft ZUr Gkumenischen Rundschau 172—201, nachzulesen.
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Dıiıe Kommissıon für Glauben un Kirchenverfassung hat auf ıhrer agung 1n
LOowen viel eit auf den Versuch verwandt, und C) ueinander 1n Beziehung

SCUZEH ; a) und wurden als unzulässıge Extreme betrachtet.
Eınen bedeutsamen Anhaltspunkt bietet das Wort „Zeichen“. Was wollte
psala mMIit dem geheimnisvollen Satz CN; „Die Kirche wagt CD VO  - sıch

bst als dem Zeichen der zukünftigen Einheit der Menschheıiıt sprechen“®?
Dıies bedeutet zumindest, daß die Kirche autf ıne FEinheit hinweıst, die Wr

eschatologisch ISt, der Gott aber gewiß die N Menschheit beteiligen
wird und VO  e} der die Kırche bereıts eın klares „Zeıichen“ 1n sıch tragt Diese
theologische Einsicht schien u11 wichtig SCHNUS, s1e 1ın einıgen ausgesproche-
nNeI säkularen Zusammenhängen erproben. Wır wollten diese säkularen
Probleme nıcht ja  „l  ösen“, sondern 1U  — We1 begrenzte Fragen stellen: Was kön-
11CI1 WI1Ir AUS diesem spezifischen säkularen Kontext über die FEinheıt der Kırche
lernen? Welche Bedeutung könnte ıne Interpretation der kirchlichen Einheıit
als „Zeıichen“ des Gerichtes und der Rettung der Menschheıit für dieses saku-
lare Problem haben?

Es 1St noch früh, VO  - einem gelungenen Experiment sprechen;
WIr sind uns dessen bewulßist, dafß WIr ıne lange und mühsame theologische
un gleichzeitig ıne die Theologie überschreitende Aufgabe begonnen haben
das Thema irchlicher Einheit wieder 1NSs Zentrum der ORK-Tagesordnung
rücken. ber WIr haben gesehen, w1e vielversprechend die „interkontextuelle
Methode“ 1ISt. Und verschiedenen konkreten Punkten me1ı1inten WIr NEUC

FEinsichten 1n das Wesen des „Zeıichens“ der Kirche für Gericht und Rettung
der Menschheit gewınnen. Hıer einıge Beispiele:

Im Kontext des Rassısmus sahen WIFr, w1e dringend diıeses „Zeichen“ deutlich
sichtbar werden mußfß, nıcht LUr 1in der Liturgıie der Kırche, sondern auch
1n ihrer Gemeinschaft. Das tührt uns einer relatıv Auseinander-

Problem, nam-SETZUNG mit einem klassischen, aber weithin vernachlässıgllich der Kirchenzucht. Wır können nıcht glauben, da der unbußfertige
Rassıst Tisch des Herrn willkommen 1St iıcht 98088 das Dıie Frage nach
der Bedeutung rassıscher Identität und iıhrer Bedeutung für die Befreiungs-
bewegungen hat uns veranlaßt, nach einer Konzeption VO Reichtum
und VO der Vieltfalt jener christlichen Identität suchen, die unls 1n der
Taute gegeben wird. Zu dieser und anderen Fragen 2ußert sich 1U  - auch
1n bedeutsamen Worten die Schwarze Theologie. Der Kontext des Rassısmus
unterstreicht also die Sichtbarkeit und Vielfalt des iırchlichen „Zeichens“
für die kommende Einheit der Menschheit.
Wenn WIr uns MmMI1t der Lage der Benachteiligten der Gesellschaft auseinander-
SETZCN, lernen WIr über die Heiligkeit des „Zeichens“ der Kirche
Müssen nıcht HSCFE aktivistischen Kirchen lernen, WwW1e wesentlich die acht-
losen für die volle Ausprägung des Bildes VO  ’ Christı Heiligkeit und Macht
1n der Kirche sind?
Dıe Begegnung mi1ıt anderen Relıg:onen xibt uns wertvolle FEinsichten in den
dialogischen und oftenen Charakter des „Zeichens“, das die Einheit der
Kırche für die Menschheit darstellt.
Dıie Untersuchung irchlicher Einheit 1MmM Verhältnis den kulturellen S pal-
iungen der Menschheit unterstreicht die dialektische Vitalität des „Zeichens“

6  6 Bericht aus Uppsala 6 3 ent 1968,
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der Kirche, den charakteristischen Prozefß, in welchem das „Zeichen“ 1n die
organıschen Eınheıiten, 1n denen die Menschen leben, eindringen und sıch
auch wieder VO  a ıhnen abheben mufß
Schliefßlich und vielleicht 1St dies das bedeutsamste Beispiel erkannten
WIr VO:  e der Einzigartigkeit des „Zeıchens kırchlicher Eınheıt, als
WIr dıe Einheit der Kırche 1mM Kontext des Kampfes menschliche (7e
rechtigkeit untersuchten. Es wurde unNns klar, da{ß Einheit der Kırche und
Einheit der Menschheit nıcht dasselbe siınd und nıcht gleichgesetzt werden
können. Dennoch esteht ıne Analogie 7zwischen ihnen, und Ss1€e können
folglich auch nıcht behandelt werden, als hätten S1Ee nıchts mi1t-
einander Iu  - Wır sollten vielleicht unterscheiden 7zwischen der Einheıit
der Kırche als einer theologischen Realität und der Gemeinschaft der Mensch-
heit als eiıner soziologisch-historischen Realıtät, obwohl dies die Sache
überzeichnet. Kirchliche Einheit un menschliche Gemeinschaft sind auf
unterschiedliche, aber aufeinander bezogene Weıse Dıener der yleichen
eschatologischen Einheit 1n CGsottes Reıich, obwohl WIr glauben, da{ß sıch die
Verheißung auf das Reıich, das die Menschheit ringt und nach dem s1ie
siıch sehnt, 1n der Einheit der Kirche oftenbart. Zweifellos entdecken WIr
sSomı1t aut ıne Sanz 1NEUE Art und VWeıse, da{fß die Einheit der Kirche das
Zzentrale Thema autf der umfangreichen Tagesordnung des Okumenischen
Rates ISt Darüber hinaus weIlst aber auch vieles darauft hın, dafß diese inter-
kontextuelle Studienmethode für einıge der klassıschen Faıth An Order-
Probleme NEUC Ansätze bieten kann: NeuUeEC Ansatzpunkte für die Studie über
die Sakramente und das ordinijerte Amt, über kirchliche Ordnung un
Organısatıon SOWI1e über die Auffassung VO Einheit und Verschiedenartig-
eıt Die rage „Wıe können WIr Verständnis VO  w} der Autorität der
Bibel mit der Tatsache verbinden, da{fß ZU Dialog MIt Muslimen und Juden
Schriften gehören, die allen dreı Glaubensrichtungen gemeinsam sind?“ Ver-
deutlicht den Wandel eines solchen klassıschen Problems.

habe länger bei diesem Owener Experiment verweılt, da ganz
eindeutig den Versuch darstellt, das Problem anzusprechen, das mMır 1m Rahmen
der Einheit der Kırche als das grundlegende erscheint: die luft 7zwischen den
beiden ökumenischen Fronten;: und dieses Experiment verdeutlicht bereıts
einıge der Probleme, die be1 der Überwindung dieser luft auf uns 7zukommen
werden.

„Auf dem Weg ZU einem wirklich unıversalen Konzil“
Ich möchte 1U  ‚an mit einıgen Worten über die Konziliarität! schließen, denn

dieses Thema oder dieses Konzept der universalen „verpflichteten Gemeıin-
schaft“, W1e WIr hier nen lenkt Nsere Aufmerksamkeit autf ein ökume-
nısches Ziel, das fruchtbaren wechselseitigen Einwirkungen unNserer verschie-
denen Okumenismen führen kann.

Dıieser Absechnitt bezieht sıch auf die Löwener Erklärung der Ommissıon für
Glauben un! Kirchenverfassung: 1€ Konziliarıtät und die Zukunft der ökumen1-
schen Bewegung“, 1nN:! Löwen 197.1,; 5. 226—230, SOWI1e autf rühere Betrachtungen,
die dem 'Titel „Konzile und die COkumenische Bewegung“ erschienen S1N. (ORK,
Genf, Der Zentralausschu{fß hat diese un! andere Dokumente ZUrF Ausarbeitung
se1ines eigenen S$Studienpapiers ZU: Thema „Verpflichtet auf Gemeins:  afl < (Utrecht
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z Konzıiliarıtät verweılst autf das umtassende ökumenische Zıel, greift also als
solches den wichtigen Gedanken des zeitnahen Okumen1ısmus, wI1ıe g-

habe, mi1t auf Konziliarıtät hat 7zuallererst mMit der Fıinheit der Kirche
N i  - Wır haben gesehen, WI1IE bedeutsam iSt darunter mehr als 1LUF die

Einheit VO  w} Denominatıonen verstehen. Es bedeutet nämlıch ebenso die
Einheit der Christen, die durch Rasse, Kultur und Politik siınd, wıe
auch dıe Einheit jener Okumeniker, die unterschiedliche Strategien ZUr Manı-
festierung dieser Einheit bevorzugen, un bedeutet schließlich „ein Zeichen“
für die kommende Einheıit der Menschheit. Und Einheit meınt etztlich alle
Menschen, die (Gott angehören. Konziliarıtät ordert SOMlt, daß WIr uns bei

herangezogen; die Begrifte „Gemeinschaft“ un „Konziliarıität“ tauchten ımmer
wieder 1n den dortigen Diskussionen auf. Um Mißverständnissen vorzubeugen, werden
1n der angegebenen Reihenfolge drei generelle Bemerkungen gemacht:

a) Dıie Diskussion wurde ausgelöst durch den Auftrag des Zentralausschusses die
Kommissıon für Glauben un Kirchenverfassung, die Bedeutung der Worte der Upp-
sala-Vollversammlung erläutern, die den Okumenischen Rat der Kırchen „als eine
Übergangslösung bis einer schließlich verwirklichenden wahrhaft universalen,
ökumenischen, konziliaren Form des gemeinsamen Lebens un!: Zeugnisses“ angesehen
und vorgeschlagen hatte, dıe Mitgliedskirchen ollten „auf dıe e1it hinarbeıten, WEeNn

e1in wirklich uniıversales Konzıil wieder tür alle Christen sprechen und den Weg 1n
die Zukunft weıisen kann  c (Bericht au Uppsala 6 9 14)

Der abstrakte Charakter des „Konziliarıtät“-Begriffs 1st allen bewulßfit geworden,
un ein1ıge verwenden lieber das konkretere und dynamischere Konzept des „kon-
zil1ıaren Prozesses“, der eın solches Ereijgnis vorbereitet und ermöglicht un! durch den
Cr aNnSCHOMME wird Löwen definiert den Begriff folgendermaßen: „Die Konziliarität
1St 1in verschiedenen Formen un! unterschiedlichem Ma{iß allen Zeıiten und aut Ver-

schiedenen Ebenen tür das Leben der christliıchen Kirche charakteristisch SCWESCH.,
Unter Konziliarıtät verstehen WIr das Zusammenkommen VO Christen örtlich,
regional der weltweit gemeınsamem Gebet, Beratung und Entscheidung 1n
dem Glauben, da{fß der Heıilige Geıist solche Zusammenkunft für seine eıgenen Zwecke
der Versöhnung, Erneuerung un Umgestaltung der Kirche benützen kann, indem
s1e ZUF Fülle der Wahrheit un: der Liebe hintührt. Konziliarıtät kann verschie-
denen Zeiten un verschiedenen Orten unterschiedlichen Ausdruck en (Löwen
187 226) Diese Definition hilft Uulls weıter, insbesondere weil sS1e hervorhebt, daß
WIr uns jetzt 1m Vorstadium eines konziıliaren Prozesses befinden: arüber hinaus
kommt ıhr auch das Verdienst Z unNnseren Definitionen der Konziliarität ıhren offenen
und entwicklungsfähigen Charakter belassen.

c) Auf dem Weg einem wirklich universalen Konzıil mussen Schritte gemacht
werden, deren Bedeutung niıcht unterschätzt werden darft. Dazu gehören nach Ansıcht
des Autors olgende Prämissen, MmMIit denen siıch die vorbereitende Tagesordnung ber
noch keineswegs erschöpft eın wirklich unıversal anerkannter Rut nach eiınem solchen
Konzil; eine adäquate Verfassung, die kirchenrechtliıch voll akzeptabel und 1m erfor-
derlichen Ma{fße repräsentatıv (ın der aktuellen Wortbedeutung) 1St; Bereitschaft ZU)

gemeiınsamen liturgischen Akt, dem auch die volle gegenselt1ge Anerkennung e
hört un! durch den das gegenwärtige Leben und Beten der Kirche Ott
dargebracht werden kann; Bereitschaft dem siıch daraus ergebenden gemeinsamen
und verbindlichen Bekenntnis der christlichen Wahrheit 1n der gegenwärtigen Lage der
Kırche, das als solches VO:  3 den Kirchen angenommen werden könnte.
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jedem Problem fragen: aben WIr seine Tiete ausgelotet, da, das 1NS-
se1n des Gottesvolkes herausfordert? Was nıcht 1n irgendeinem Sınne als eın
Problem kirchlicher Einheit erkannt worden 1St, hat keinen Platz auf der öku-
meniıschen Tagesordnung, un: alle jene, diıe das eher als ein einschränkendes und
nıcht als eın befreiendes Prinzıp verstehen, haben noch nıcht richtig begrif-
ten Rassısmus ZU Beispiel 1St nıcht blo{fß ıne moralische Häresıe, sondern
ıne die Euchariıstıe spaltende Häresıie, verwurzelt iın einer talschen Verkündi-
gun christlicher Versöhnung.

Wır dürfen 1n der ökumenischen Arbeıt n1ıe den schwierigen, steilen Weg auf-
gyeben, den Weg des Multilateralen, die unıversale Vısıon VO  3 der kirchlichen
Einheit, WEn auch für kirchliche Spaltungen der Weg des Bilateralen oder tür
gesellschaftliche Spaltungen ein sıch Konzentrijeren auf das Lokale, das Konkrete
und Besondere wirksamer und notwendiger se1n INAası Das Ziel der Vorberei-
tung eines wahrhaft ökumeniıschen Konzıls erinnert ständig daran, W1e umftfas-
send die christliche Liebe wirklıch 1St un: w1e unıversal die Ansprüche kırch-
liıcher Einheit siınd. Dıie Vısıon, die WIr in Neu-Delhi VO  e der Einheit der
Kıiırche gehabt haben, ordert nıcht wenıger als dies.

b) Konziliarität verweıst auf eın pluriformes ökumenisches Ziel un greift
sOomı1ıt die wichtige Lektion auf, die WIr auf dem Gebiet des klassischen Okume-
nısmus erteılt bekommen. Konzıilıarıtät strebt keine andere kirchliche Einheit

als die, welche durch dıe christliche Wahrheit geschaften wird: keine EerZWUun-
SCHNC Eınheıt, keine EISONNENE Uniformität, sondern dıe volle Freiheit der
hoinonta der Wahrheit. uch dies 1St eher eın befreiendes als ein beschränken-
des Prinzıp. Keine ökumenische Versöhnung denominational oder sa.  ku-
lar verdient CS, daß WIr auch NnUur für einen Augenblick die Quelle der
Befreiung relatıvieren oder VErgESSCNH: die Botschaft VO  w Jesus Christus und
1N1SECETE Berufung, gemeinsam Zeugnis geben ohne iırgendeinen „undeutlichen
Ton Aus diesem Grunde sind Consenserklärungen über die Eucharistie, die
Taute und das Amt bedeutsam: nıcht yeıl S1e sıch ıne lehrmäßige Unitormität
eintallen lassen, sondern weıl S1€e uns daran erınnern, WwW1e€e wichtig 1St, nach
einer komplementären Vielfalt ın der Lehre und 1m Leben streben, denn
auch die Schrift legt 1n al iıhrer Vieltältigkeit Zeugnis aAb für den einen lau-
ben Die FEinheit der Kirche 1St 1Ur möglıch, Wenn das volle Zeugnis christ-
licher Wahrheit DEWAaRT wird, SCWAaRT 1n einer solchen Weıse, dafß die Vielftalt
der Zeugnisse echt und überzeugend wird, daß die Menschheit die Wahrheit
hören kann, die die Kirche eint. Indem uns die Konziliarıität die komple-
mentare Pluriformität der christlichen Wahrheit erinnert, gewährt S1e uns einen
wertvollen Einblick 1n die ökumenische Zielsetzung.

C) Konzilijarıtät 1St eın erreichbares ökumenisches Ziel Konziliarität 1St 1m
christlichen Gottesdienst verwurzelt, wiırd durch ıh: erhalten und 1St nter-
WCBS seiner Fülle der eiınen gemeiınsamen Eucharistiefeier. Sıe richtet
11SCIEC Aufmer samkeit Sanz auf den Kern der kırchlichen Eınheit, auf das
Ereign1s, bei dem das olk Gottes auf Christi Kommen 1ın unserer Mıtte WAar-
tetr und dieses Kommen feiert. Dıieser Gottesdienst 1St die Essenz des „Zeichens“,
das die Kirche für die kommende Einheit der Menschheit bieten kann; deshalb
könnte der Gottesdienst eines zukünftigen unıversalen Konzils ein machtvoller
Akt des Zeugnisses se1in. Dieses Zeıchen“ 1St bereits unte: den Menschen 1iwärtig. Leider können WIr uns über seine Fülle noch nıcht einıgen. Überall 1St

jedoch 1Ur der Vorgeschmack auf die kommende koinonta des Gottesreiches.
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In diesem Verständnis hat der Gottesdienst überall einen entscheidenden ezug
nıcht 1980858 zu Glauben und Zur Liebe, sondern auch yArde christlichen Hoffinung.

denke manchmal,; WIr VErgESSCH, dafß das ökumenische 7Ziel Ur eın prov1so-
risches ist, das WAar auf die eschatologische Erfüllung hinweist, sıch VO:  } dieser
aber unterscheidet. Mıt Nachdruck mu{l darauf hingewiesen werden, daß der
gemeinsame Gottesdienst nıcht einfach 11UX eın trans-historisches Ziel ISt, SO1M1-

dern eın Zıel, dessen Erreichung hier, 1n dieser Geschichte, WIr beten
jedes echt haben iıne diszıplinıerte eucharistische Gemeinschaft, das „Zel-
chen“ der Eıinheıt, 1St ein erreichbares ökumenisches Ziel

Wır haben noch vıiel tun, eın wirklich unıversales Konzıil vorzuberei1-
ten, aber nıchts Bedeutsameres und Konstruktiveres, als den Herrn anzubeten,
der uns zusammentührt. Eben dieser Gottesdienst, 1n rechter Weıse mMi1t einer
gewı1ssen kirchlichen Diszıplin ausgeführt, 1st zugleich das schönste „Zeıchen“
und der beste Dıienst, den die Kirche unseren Brüdern für die kommende FEın-
heit der Menschheit anzubieten hat

Paul Verghese hat unNns in Addıis Abeba daran erinnert, da{fß den Voraus-
SETZUNgECN der Einheit nıcht NUur eın Glaube gehört, sondern ebenso iıne Liebe
und ıne Hoffnung, un da{fß die Vısıon eines wahrhaft universalen Konzıils SINN-
voll wird, WE S1e die Kirchen Zzur Förderung ihres gemeınsamen Lebens auf
allen Ebenen führt. Die alles umtassende ıne Liebe: die Pluritormität des einen
Glaubens:; die Erreichbarkeit des eucharistischen „Zeichens“ unserer inen Hoft-
NUunNnsS: all dies stellt ıne Bereicherung uUNsSerTCcs Lebens und Zeugnisses dar und
1sSt eine gute Zusammenfassung der bedeutenden Entwicklungen, die sich 1m
Bereich der FEinheit der Kirche bemerkbar machen, auch hier und jetzt, und
vorangetrieben werden durch eine Kraft, die sıch jeder menschlichen ages-
ordnung entzieht.

John Deschner
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